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Vasari's I, p. 124, Introduz. c. 4; Hauptstelle Vasari XI, p. 302,
s. v. di Udine; — statt des Marmorstaubes auch pulverisirte
Kiesel (XI, p. 6, v. di Gherärdi). Jetzt erst konnten auch grosse
reich cassettirte Gewölbe mit Leichtigkeit hergestellt werden.

Die Hauptbedeutung des Stucco war aber, dass er erst das
Gewölbe zu einer freien Prachtform (§. 55) erheben half, dass
er den Eintheilungen Kraft und Leichtigkeit gab und in der
Darstellung von Formen jeder Art mit der Malerei abwechselte
und wetteiferte, dann wieder mit ihr gesetzlich theilte, auch leicht
in eigentliche Sculptur überging und alle denkbaren Ziermotive
auf jeder Stufe des Idealen oder Wirklichen farbig, weiss oder
golden herzauberte. Rechnet man. hinzu, dass gleichzeitig die
decorative Malerei bald in, bald ausser- Verbindung mit dem
Stucco ihr Höchstes leistete, und dass diese ganze Decoration
bald mehr für sich, bald mehr für die wichtigsten Fresken existirt,
welchen sie zur Einfassung dient, dass die grössten Meister sich
ihrer annahmen und dass jede Schule, jede Stadt das Problem
anders auffasste, so ergibt sich ein enormer Eeichthum an Mo¬
tiven, der das aus dem Alterthum Erhaltene unendlich überbietet.
Letzerm verdankt man aber den entscheidenden Anstoss, ohne
welchen diese grosse Bewegung doch nicht' zu denken' ist.

§. 175. • •
Rafael und Giovanni da Udine.

Es war entscheidend für den neu aufblühenden Kunstzweig,
dass Rafael sich in hohem Grade an .demselben betheiligte, ihn
durch eigene Werke auf die volle Höhe hob und seine wichtigsten
Schüler dafür gewann.

Das erste bedeutende Werk, welches den Einfluss der »Grotten«
zeigt, Pinturicchio's Gewölbe, der Libreria im Dom zu Siena
(§. 172) muss bereits dem Rafael bekannt gewesen sein, wenn er
dem P. Compositionen zu den .dortigen Fresken lieferte. In Rom,
noch nicht unter Julius IL, wohl aber unter Leo X. beginnt,
offenbar im Zusammenhang mit seinen Alterthumsstudien (§. 27)
seine grosse decorative Thätigkeit,' hauptsächlich mit Hülfe des
Giovanni da Udine, welcher aüs Giorgione's Schule zu ihm ge¬
kommen war und auch in Rafaels Gemälden hie und da für die
Nebensachen gebraucht wurde. 1 Ausser.den Titusthermen dienten
auch die damals noch erhaltenen Reste-in den Diocletiansthermen
und im Colosseum als Muster. (Facsimile von Udine's Studien
nach letztern in dem Sammelwerke von Kasan.)

Loggien des Cortile di S. Damaso im Va,tican: im untern
Gang die Gewölbe von Udine, wahrscheinlich bloss nach allgemeiner

1 Vasari XI, p. 300, ss., v. di Udine. 1
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Anweisung Rafaels ausgemalt mit Rebenlauben, welche mit anderm
Laubwerk durchzogen und von allerlei Thieren belebt sind; un¬
abhängig von antiken Mustern, ein Werk der besondern Meister¬
schaft des Udine in solchen Gegenständen.

Der weltberühmte mittlere Gang, 14 Arkaden mit quadratischen
Gewölben a specchio, von Rafael erbaut und ohne Zweifel für
die betreffende Ausschmückung so entworfen; letztere 1soll er 1 voll¬
ständig selber vorgezeichnet haben; die Ausführung von Udine
und dessen Gehülfen, zum Theil auch von Perin del Vaga; 2 die
biblischen Compositionen, vier in jedem Gewölbe, sind von andern
Schülern ausgeführt;. Die Decoration, mit grösster Freiheit zwischen
Stueco und Malerei wechselnd, folgt den antiken Mustern nur in
einzelnen Motiven der Gewölbe, in den Leibungen der Bogen und
in denjenigen Theilen der Pfeiler, welche aus eingerahmten Einzel¬
bildern bestehen; weit das Meiste ist volle Erfindung Rafaels,
namentlich die aufsteigenden aus Figuren, allerlei Zierrath und
Laubwerk jedesmal neu gemischten Füllungen der Hauptpilaster.
Schönste und klarste Gliederung und Abstufung des Schmuckes;
unermesslicher Reichthum von künstlerischen Ideen jeder Art. Die
Fenster, welche aus dem Gang in das Innere des Palastes schauen,
heben sich ab von einem himmelblauen Grunde und sind umhängt
mit vollfarbigen Fruchtschnüren, welche zu den besten Sachen
des Udine gehören. Die zahllosen einzelnen Bildchen, gemalte
und stucchirte (zum Theil wie Cameen), sowie aller figürliche
Schmuck überhaupt (absichtlich) ohne Bezug auf die biblischen
Darstellungen, hie und da direkt aus dem Alterthum entlehnt.
Schon um 1550 wurden die Loggien vollständig für einen Handels¬
genossen der Fugger in Antwerpen und noch einmal für Spanien
copirt, wobei man selbst den glasirten Fussboden (§. 160) als etwas
für die Wirkung Wesentliches nicht vergass. 3 (Fig. 153.)

Mit den genannten Hauptpilastern nahe verwandt: die drei er¬
haltenen Seitenwandbilder an Rafaels Tapeten, herrlich im Raum
gedacht; das vorzüglichste mit den drei Parzen. Von den bloss
mit Decoration geschmückten Tapeten, welche Udine entwarf,
ist nichts erhalten.

Von Udine allein sollen die Stuccaturen und Malereien in der
untern Halle der Villa Madama bei Rom herrühren; schon als
Bauwerk durch ihre Abwechslungder Gewölbeformen für den viel¬
seitigen Reichthum der Decoration und durch ihre Nischen für die
Aufnahme von Statuen bestimmt, gewährt die Halle noch in ihrem
jetzigen Ruin eine unvergleichliche Ergänzung zu den Loggien. 4

Das dritte Hauptwerk, das gemalte Gewölbe des grossen
vordem Saales des Appartamento Borgia im Vatican, mit den

1 Vasari VIII. p. 41, v. di Raffaello. — 2 Vasari X. p. 142, v. di Perino. —
3 Armenini,p. 180. — 4 Vasari X, p. 90, v. di Giulio.
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Bildchen der Planetengottheiteh und dem Mittelbilde von vier
schwebenden Victorien uni ein päpstliches Wappen, vielleicht als
Ganzes am meisten antik-; die Formen und Farben und ihre Ver-
theilung im Verhältniss zu den Proportionen des Saales voll¬
kommen. (Von Udine und Perin del Vaga, erst nach'Kafaels
Tode; auf Wandfresken berechnet). ' •

In der Farnesina sind u, a. von Udine die schönen Frucht¬
schnüre, womit die abgerundeten Kanten ' der Gewölbe ; in der
vordem Halle (mit Rafaels Geschichten der Psyche) bemalt sind.
Was in der Engelsburg, im Pal.-. Grimani zu Venedig, in ßividale
und 'in seiner Vaterstadt noch *von ihm erhalten ist ; weiss der
Verfasser nicht anzugeben. Das. Meiste von dem,'was 'Vasari an¬
führt, ist untergegangen. — Von decorativen Glasmalereien des
Udine sind noch Re.ste in einem Gang der Ce"rtösa bei Florenz.

x §• 176. , . \ .
Giulio Romano und Perin del Vaga.

Von Rafael's Schülern war Giulio Romano" am' meisten in
die Alterthumsstudien (§.' 27) und- auch in die Kenntniss dieser
reichen antiken Decoration eingeweiht und, wurde'dafür während
seiner spätem Laufbahn zu Mantua besonders' bei der Aus¬
schmückung des Palazzo del Te in- Anspruch genommen. . Perin
del Vaga, im Dienste des Andrea Doria: zu Genua, schmückte
seit 1529 in seinem Palast die Decken und Gewölbe mit aus¬
gesuchten Motiven der verschiedensten Art:

Giulio's Fertigkeit im Stucco überhaupt und''-seine Vorliebe
dafür zeigte sich auch an seinem eigenen Hause zu Mahtua, innen
und aussen. 1 —. Noch in Rom von ihm einige' Gewölbe in Villa
Lante. — Im Pal. del Te (§. 119) massenweise und reiche
Stuccaturen, • zum Theil für sich, zum Theil. als Einfassung von
Deckengemälden; — einiges auch'im Pal. Ducale.' (Der Verfasser
ist nicht im Stande, Näheres darüber anzugeben;. in dem Werke
von Gruner nur .einige Proben.^ ; ■■

Perino's Arbeiten im Pal. Doria zu Genua: die untere
Halle mit eigentümlich eingeteiltem und geschmücktem Soffitto
und ringsum laufenden Gewölbezwickeln,- an • welchen sitzende
Göttinnen sehr glücklich angebracht sind j — die Gäleria mit
den Wandfresken der Helden' des Hauses Doria und mit einem
Gewölbe der allerhöchsten .Pracht, welches -alle möglichen flachen
und- erhabenen, einfarbigen und vielfarbigen .Darstellungsweisen
auf relativ kleinem Raum in sich vereinig'^ — ein Saal .mit dem
Deckenbilde des Gigantenkampfes, dessen Rahmen' o*der ringsum
laufender Gewölbeansatz eben .so schön als prachtvoll ist ; —

•-1 Vasari X, p. 109, v. di'Giulio.
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